Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Worhenb 


ol 15. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


at. 


Sonnabend, den 4. Februar. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. Februar 1454. 


Der Abſagebrief des Preußiſchen Bun: 
des wird von hier aus dem Hoch- 
meiſter nach Marienburg zugeſchickt. 


5. „ 11743. Johann Albinus Kries wird Rektor des 
Gymnaſiums. 
Landtag., 


5. Sitz. des Herrenhauſes am 1. Februar. D 
5 „Februar. Das Haus 
Pic Roveite zum Geſetze vom 3. September 1814 (Ver- 
genommen Kriegsdienſt) ohne Diskuſſion einſtimmig an⸗ 
In vorige ſteht i ü 
6. Sig. des ger Nummer ſteht im Ref. über den Landtag 
Besten a hae; es muß heißen: 6. Sitz. des Ab. 


D Politifche Nundfchan. 

5 eutſchland. Berlin, den 1. Februar. 
Staater Pr. 3t ſchreibt über die bei der Preuß. 
Gele 4 eingegangenen Flottenbeiträge: Bei 
. heit der Krönungofeierlichkeiten haben die bei⸗ 
175 großeſten Städte der Monarchie, Berlin und 
> sh je ein Kanonenboot dem Könige zum Geſchenk 
8 gebracht; an dritter Stelle hat Magdeburg an der 
A0 der Städte und Gemeinden der Provinz Sachſen 
e anſehnliche Summe von etwa 65,000 Thlr. bei⸗ 


Der neueſte Fortſchritt der Telegraphie. 


Zu der bisher großartigſten Leiſtung der 
electremagnetiſchen Telegraphie, einer direkten Un⸗ 
terhaltung zwiſchen Algier und Petersburg, vom 
fernen Süden, den Geſtaden Afrika's, herauf bis 
zum hehen Norden Europa's hin, hat das neue 
Jahr ein würdiges Seitenſtück geliefert: es hat 
nun auch ein directer telegraphiſcher Verkehr des 
7 mit dem Oeeident ſtattgefunden, von 

ſiens entlegener Küfte, dem fernen Morgenlande, 
herüber, durch das griechiſche Inſelmeer und mitten 
durch Europa hindurch bis beinahe zu deſſen weit 
lichſtem Endpunkte, ein telegraphiſches Nachtge⸗ 
ſpräch zwiſchen Smyrna und London. Veranlaßt 
wurde daſſelbe durch das königl. ſächſiſche Staats⸗ 
Telegraphenbureau zu Leipzig, welches vor Jahres- 
friſt auch ſchon die erſterwähnte directe Verbindung 
ae Algier und Petersburg zu Stande gebracht 
Inter Es der Vorausſetzung des allgemeinſten 
es an einer foerjtaunlichen Thatſache ſoll der 
Hergang derſelben nur in Kürze mitgetheilt werden. 
In der Nacht des 6. Januar machte das 
ſächſiſche Staatstelegraphenbureau Leipzig, das eben 
über Dresden, Prag, Pardubitz, Krakau und Lem⸗ 
berg mit Suczawa, der öſterreichiſchen Grenz- 
ſtation nach der Moldau hin, in Depeſchenverkehr 
geſtanden hatte, von dort aus den Verſuch zu 
einer weiteren Correſpondenz nach der Türkei hin. 
e Linien waren ausnahmsweiſe offen, und ſo 
rang denn Leipzig in Zeit von wenigen Minuten 
en Suezawa aus über Jaſſy und Butareſt durch 
koldau und Walachei, bei Giurgewo über 
türkische Grenze und auf der Linie über 
1 opel und Adrianopel glücklich > Conſtanti⸗ 
50 binn da längs der Küſte des Marmormee⸗ 
und bis „Aber Cap Hellas nach der Jnſel Chios 
is zur Küſte Kleinaſiens, bis Smyrna vor. 

Noch nie vorher ſtanden Aſien und Europa ſo 
Babe und freundnachbarlich beieinander, noch nie 
vorher waren der ferne Orient und das kleine 
J achſenland ſo eng mit einander verkettet, wie 
n dieſer ſtillen Mitternachtsſtunde. Es erfolgte 


geſteuert. Das platte Land der Provinz Schlefien 
hat feinen Entſchluß zu erkennen gegeben, dem Beiſpiel 
der Provinzialhauptſtadt und der andern ſtädtiſchen 
Communen zu folgen. Ferner hat jüngft die Berliner 
Kaufmannſchaft einen erheblichen Betrag angekändigt. 
In allen Provinzen und in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands haben ſich Flottencomites gebildet; eine ganz 
beſonders rege Theilnahme hat der Nationalverein 
dieſer Angelegenheit gewidmet, und fo iſt durch Ver⸗ 
eindthätigkeit, durch Comited und Privatperſonen dem 
Marineminiſterium bis vor Kurzem — uneingerechnet 
die Kanonenböte Berlins und der ſchleſiſchen Städte 
— die Summe von mehr als einer Viertel Million 
zu Gebote geſtelt worden An dieſer Summe iſt der 
Rationalverein mit der bedeutendſten Gade — bis 
Anfang Januar mit 80,000 Thlr. — betheiligt. 
Von den preußiſchen Provinzen haben ſich Sachſen 
und Schleſien und, wenn wir Berlin einrechnen, Bran⸗ 
denburg vor den übrigen hervorgethan. — Der ge⸗ 
heime Trumpf, den die Minifteriellen (die unconſtitu⸗ 
tionellen Vorſichtigen) gegen die Fortſchrittspartei durch 
Vorangehen in der kurheſſiſchen Sache auszuſpielen 
dachten, iſt abgeſtochen durch den gleichzeitigen Antrag; 
zumal dieſer aufs Ganze, d. h. nicht bloß auf die 
Feſthaltung der Verfaſſung von 1831, ſondern auch 


der Wahlgeſetze von 1848/49 geht und die jetzige 
Aeußerung der Miniſtriellen, wie letzteres ihre Mitabſicht 
ſei, iſt nur eine Ausrede über dies nicht minifterielle 
Programm. Die Debatten des Hauſes verſprechen 
zwar deutſche energiſche Worte, doch glaube und 
fürchte man nicht, daß die Fortſchritts ⸗Fraction ein 
Einmarſchiren in Heſſen verlangen und fo einen eu⸗ 
ropäiſchen Krieg herantrommeln werde. Jede energiſche 
Politik Preußens, auch ohne die ultima ratio der 
Kanonen, wird und muß die kurheſſiſche Sache in 
Fluß bringen. Ob das jetzige Miniſterium trotz der 
Stimme des Landes ſich zur Energie entſchließen wird, 
ift eine andere Frage; löft es dieſe Aufgabe nicht, ſo 
hat doch die Kammer ihre Schuldigkeit gethan und 
wird ſie prüfen, was ſpäter geſchehen muß! — Das 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz findet allgemeine Miß⸗ 
billigung, zumal es nicht einmal den Boden zu Ver⸗ 
beſſerungen bietet und einen neuen Gegenentwurf er⸗ 
heiſcht. Die Nothwendigkeit des letztern liegt zu Tage, 
da der Lüſternheit, der öffentlichen Meinung Steine 
ſtatt Brod zu bieten, entſchieden entgegengetreten wer⸗ 
den muß und der Gedanke, lieber den bisherigen Stand 
ohne das in der Verfaſſung verheißene Geſetz fortdau⸗ 
ern zu laſſen, zu peſſimiſtiſch iſt. — Es iſt dem Fi⸗ 
nanzminiſter ein Project zugekommen, in welchem ſich 


zunächſt eine freudige Begrüßung zwiſchen den 
beiderſeitigen Beamten: Aſiat und Sachſe, wenn 
auch getrennt durch Meer und weite Läuderſtrecken 
drückten ſich im Geiſte die Freundeshand; man 
wechſelte ſodann gegenſeitig die Namen und er— 
kundigte ſich nach den beiderſeitigen Witterungs- 
verhältniſſen. In dieſer Beziehung ergab ſich 
denn, wie zu erwarten, ein ziemlich greller Gegen— 
ſatz zwiſchen hier und dort; denn während die 
ſächſiſche Erde bei etwa 8 Kältegraden von Schnee 
und Eis bedeckt war, gab es in Smyrna 6 Grad 
Wärme und ſeit 3 Tagen Regen. Das hierauf 
folgende Anerbieten Leipzigs an den Aſiaten, ihn 
weiter nach London hin zu verbinden, nahm der⸗ 
ſelbe mit großer Freude auf, Leipzig öffnete ſomit 
für Smyrna die Linie und alsbald ſprach London, 
welches, durch Leipzigs Vermittelung inzwiſchen 
auf den fernen Beſuch vorbereitet, bereits deſſelben 
harrte, direct mit Smyrna, ſodaß das nun be⸗ 
ginnende Geſpräch zwiſchen beiden Stationen über 
das mitteleuropaiſche Feſtland in ſeiner ganzen 
Länge und auf beiden Seiten noch über dieſes 
hinaus, dabei dreimal unter dem Meere hinweg 
(zwiſchen England und Haag, ſodann auf der 
griechiſchen Archipellinie zwiſchen Cap Hellas und 
Chios und zwiſchen Chios und Ajien), im ganzen 
alſo über volle 30 Längengrade ſich erſtreckte. 
Zieht man hierbei noch die vielfachen, oft ſehr 
beträchtlichen Windungen und Umwege der ganzen 
ungeheueren Linie, auf welcher geſprochen wurde, 
(von England durch die Nordſee nach Holland, 
über Amſterdam nach Hannover, durch Preußen, 
Sachſen, Böhmen, Mähren, Galizien, die Peol— 
dau und Walachei, Europäiſche Türkei und den 
griechiſchen Archipel), in Betracht, ſo läßt ſich die 
ganze Strecke recht wohl auf 600 geographiſche 
Meilen veranſchlagen. And zwiſchen den End- 
punkten dieſer ganzen Linie erfolgte, vermöge der 
außerordentlichen Geſchwindigkeit der Electricität 
für weiche bekanntlich auch die größten Längen⸗ 
entfernungen unſerer Erde keinen merkbaren Zeit- 
aufwand verurſachen, der Austauſch der Gedanken 
mit gleicher Schnelligkeit wie zwiſchen zwei ganz 


nahen Stationen, und Frage und Antwort wechſel— 
ten in gleicher Zeitfolge wie bei zwei in münd⸗ 
lichem Geſpräch ſich Gegenüber ſtehenden. Den 
Hauptgegenſtand der Um erhaltung bildeten auch 
hier wieder die Unterſchiede der Zeit und der 
Witterung; in London war, nach den Worten des 
Eugländers, ſchönes, in Smyrna dagegen, wie be 
reits erwähnt, ſchlechtes Wetter, und während 
dort am Weſtende Europas bei mittlerer Abend— 
zeit (in London war es etwa 9 Uhr) noch der 
Rieſenverkehr der Weltſtadt durch die Straßen 
tobte, lag im fernen Südoſten Smyrna, dieſe 
verkehrsreiche Handelsſtadt des Orients, bereits 
in mitternächtlicher Ruhe; und doch waren beide 
Städte, ſo weit getrennt durch Zeit und Raum, 
jetzt einander ſo nahe gerückt durch das geheim⸗ 
nißvolle Band des Eleetromagnetismus. 

Die ganze Zeitdauer, während welcher erſt 
Smyrna und Leipzig, dann London und Smyrna 
mit einander ſprachen, betrug zuſammen etwa eine 
halbe Stunde. Zur Verſtändigung mit dem 
Smyrnaer Beamten, der feinem Namen nach ein 
Franzoſe war, hatte durchweg die franzöſiſche 
Sprache dienen müſſen; die Unterredung ſelbſt 
verlief über alles Erwarten regelmäßig und ohne 
jede Störung. Das Staunen über dieſe ſelbſt 
für den Fachmann überraſchende und bis jetzt 
noch unübertroffene Leiſtung des eleetromagneti⸗ 
ſchen Telegraphen wird indeß noch geſteigert, wenn 
man erwägt, wie in dem angegebenen Zeitraume 
von etwa einer halben Stunde nach überſchläg⸗ 
licher Berechnung ungefähr 3000 Zeichen zur 
Ausdrückung der nöthigen Buchſtaben und Worte 
zwiſchen Leipzig und Smyrna, ſowie zwiſchen 
Smyrna und London gewechſelt wurden, und wie 
jedes einzelne dieſer Zeichen die ganze Hunderte 
von Meilen lange Drahtleitung in einer etwa 
zwanzigfachen Verkettung einander auswechſelnder 
galvaniſcher Ströme mit Blitzesſchnelle durch- 
zucken mußte, um die erforderliche Wirkung her- 
vorzubringen. 


eine Geſellſchaft von Capitaliſten und Dekonomen um 
die Pachtung der ſämmtlichen Stoatsgüter für eine 
längere Reihe von Jahren bewirbt. Die Unternehmer 
würden nicht nur einen Vorſchuß im Baaren leiſten, 


der geeignet fein dürfte, einen großen Theil des Defi⸗ 


zus zu decken, ſondern ſichern überdies eine das jetzige 
Erträgniß weit überſteigende Jahredernte zu. — Den 2. 
Die „B. A. 3.“ ſchreibt: Von vielen Seiten wird 
der Wunſch laut, den Ober-Bürgermeifter Dr. Kraus: 
nick, der jetzt wieder körperlich und geiſtig friſch iſt, 
feiner bisherigen Wirkſamkeit noch einige Jahre erhal- 
ten zu ſehen, und man hofft, daß auch die zur Wahl 
eines Ober⸗Bürgermeiſters niedergeſetzte Com miſſion ei⸗ 
nen darauf bezüglichen Antrag ſtellen wird. — Den 
3. Die Königl. Regierung zu Potsdam bringt durch 
Reſcript vom 22 Januar zur Kenntniß, daß nach ei⸗ 
ner ihr gewordenen Mittheilung der Koͤniglichen Ma⸗ 
rine⸗Station der Oſtſee, der Bedarf an Schiffsjungen 
für die Königl. Marine durch bereits erfolgte Anmel⸗ 
dungen und Notirungen für dieſes Jahr hinreichend 
gedeckt iſt und ſomit bis auf Weiteres Niemanden 
mehr Ausſicht auf Einſtellung gemacht werden kann. 
— Von Seiten der Poſtbehörde iſt an die Direetoren 
der Gymnaſien und Neafchulen die Mittheilung ge⸗ 
langt, daß für ſolche Zöglinge, welche die Laufbahn 
don Poſt⸗Expedienten anzutreten geſonnen find, Stellen 
mit Ausſicht auf Avancement zu Oſtern offen ſeien. 
Zum Eintritt in dieſe Stufe des Poſtdienſtes gehören 
nur die Kenntniffe eines Secundaners von einem Gym: 
naſium oder einer Realſchule erſter Ordnung, während 
die Berechtigung zum höheren Poſtdienſt das Abitu⸗ 
rientenzeugniß dieſer Anſtalten vorausfegt: — Nach 
einer Correſpondenz der „Südd. 3.“ vom Main ſoll 
Herr v. Dalwigk einen neuen Entwurf bezüglich der 
Bundesreform ausgearbeitet haben, gewiſſermaßen eine 
verbeſſerte Auflage des Beuſt'ſchen Projects. Diefelbe 
Correſpondenz bezeichnet den Geh. Rath v. Mohl als 
den Verfaſſer der badiſchen Denkſchrift über die kur⸗ 
heſſiſche Frage. 

Aus Schleswig-Holftein. Zur Kennzeichnung 
der traurigen Rechtszuſtände des Herzogthums Schles⸗ 
wig, moge folgender Fall dienen. In dem Städtchen 
Garding war vor längerer Zeit bei einem Hochzeits⸗ 
mahl, alſo im engſten Privatkreiſe, eine Sammlung 
für die deutſch⸗preußiſche Flotte veranſtaltet worden. 
Nachdem die über dieſen Fall eingeleitete Vorunter⸗ 
ſuchung geſchloſſen, erfährt man nun, daß auf Grund 
der eingehenden Acten vom Miniſterium für das 
Herzogthum Schleswig gegen die Hauptbetheiligten 
Dr. Wallichs zu Neumünſter (in Holſtein) und Buch⸗ 
händler Herzbruch in Flensburg die Einleitung einer 
Criminalunterſuchung in dem dortigen Landgericht ver⸗ 
fügt worden iſt. 

Belgien. Die Politik des franzöſiſchen Kai⸗ 
ſers wird ſein: in Rom ſollen energiſche Maßregeln 
zur Geltung kommen und Oeſterreich ſoll, durch freund⸗ 
ſchaftliche Anträge in die Enge getrieben, zur Aufge⸗ 
bung Venetiens gedrängt werden. In dieſer Beziehung 
begegnet Frankreich ſich mit England; beide Mächte 
ſtimmen jetzt in der römiſchen wie in der venetiani⸗ 
ſchen Frage mit einander überein. Dad Programm 
Lord Ruſſelbs in Bezug auf Oeſterreich hat ſich nicht 
verändert und läßt ſich in folgende zwei Sätze zuſam⸗ 
menfaſſen: Verſöhnung mit Ungarn auf Grundlage 
des Deak'ſchen Programmes und Abtretung Venetiens. 
Sie können aus dem Erpofe der Situation, wie aus 
der Haltung der franzöſiſchen offtzioſen Blätter ent- 
nehmen, daß man in Paris ſich offen zum Entſchluſſe 
bekennt, Mexico als theilweiſe Entſchädigung für Ve⸗ 
netien an Oeſterreich zu geden. Man ſcheint nicht 
ganz ohne Ausſicht auf die Zuſtimmung des wiener 

abinets zu ſein — Metternich und Grammont ma⸗ 
chen Hoffnung, — wenn kein militäriſcher Querſtrich 
macht wird. Dieſe eine conſerpative Seite des kai⸗ 
erlichen Programms ſoll den franzöſiſchen geſetzgeben⸗ 
den Körper zur Annahme der nothwendig gewordenen 

olitik gegen Rom beſtimmen. Uebrigens ſagt man 
n Paris, man wolle dem Papſte unter allen Umſtän⸗ 
den den Beſitz von Rom laſſen. Schließlich kommt 
man doch wieder auf Laguerroniére's Le pape et le 
congres zurück, und das merkwürdiger Weiſe in einem 
Augenblicke, wo dieſer Staatsrath in der Patrie ſel⸗ 
ber von ſeinen früheren Anſichten abgefallen iſt. Run, 
er wird auch umkehren! 

Italien. „Neueſten Ptivatnachrichten aus 
Malta nach hat die bourboniſche Reaction dort ein 
Depot von 960 ſogenannten Freiwilligen, welche eine 
günſtige Gelegenheit zur Landung in Calabrien erwar⸗ 
ten, meiſt Spanier und Oeſterreicher. — Aus Nom 
wird geſchrieben: Der heilige Vater mußke einige Tage 
die gewohnten Spazierfahrten unterlaſſen, da ein ſtar⸗ 
ker Blutandrang zum Kopfe Vorſicht räth; die Aerzte 


wurden zu außerordentlicher Stunde gerufen. Doch iſt 
er wieder beſſer. Befindet er ſich ganz wohl, ſo will 
er die Eröffnung der nun. fertigen Eiſenbahn nach 
Ceprano übermorgen durch einen feierlichen Gottesdienſt 
inauguriren; auch der König von Neapel wird zuge: 
gen ſein 

Rußland. Petersburg, 31. Jan. Die 
„Nordiſche Poſt“, das Organ des Miniſteriums des 
Innern, conſtatirt, daß vielſeitige Unzufriedenheit, Bes 
ſorgniß und Ungeduld herrſche. Zwei in's Leben 
getretene große Reformen ſeien die Urſache: die 
Emancipation der Bauern und die Veränderung des 
Creditweſens. Der Adel ſei namentlich unzufrieden 
wegen der unpünktlichen Zahlungeleiftungen der Bauern. 
Die Regierung habe für dieſelbe gebürgt und werde 
Wort halten. Eine Uebergangsperiode fordere Zeit. 
Der Adel aber müſſe den feſten Entſchiuß faſſen, ſich 
der neuen Lage anzunehmen und der Regierung hilf— 
reiche Hand zu leiſten. Die Löſung liege in der 
Beendigung der Emancipation und in der Ausdeh⸗ 
nung der Theilnabme, welche der Bevölkerung in der 
Adminiſtration gewährt werden ſolle. Von dem Adel 
hängt es ab, died Streben der Regierung zu erleichtern 
oder aufzuhalten. — Ein kaiſerlicher Befehl vom 16. 
(28) d. verordnet die Veröffentlichung des Budgets für 
1862 und ſteht deſſen Publication nahe bevor. 

Griechenland. Nach Berichten in Athen 
vom 25. d. iſt das Miniſterium Miaulis abgetreten 
und durch ein Miniſterium Canaris erſetzt worden, 
nachdem zu Gunſten des letzteren eine Volke demonſtra⸗ 
tion ſtattgefunden hatte. Das Militär iſt conſignirt 
und Patrouillen durchziehen die Stadt. 


Provinzielles. 


Inowraclaw. Von dem Magiſtrate der Stadt 
Schulitz, ſowie von mehreren Ritterguts- und Bauern⸗ 
gutsbeſizern zwiſchen Inowraclaw und Schulitz war 
eine Petition an die Königl. Regierung abgegangen, 
um den Bau einer Chauſſee von Schulitz nach Ino⸗ 
wraclaw zu beantragen. Dem Vernehmen nach ſind 
die Petenten dahin verwieſen worden, bei den betref⸗ 
fenden Kreidtagen um eine Kreidchauſſee einzukommen. 
Die Vortheile einer Verbindung zwiſchen Schulitz und 
Inowraclaw ſind klar. Einmal würde den Kujawi⸗ 
ſchen Gutsbeſitzern Gelegenheit geboten werden, ihre 
Producte zur Weichſel und zur Bahn in Schulitz zu 
defordern, zum andern, würde der Abſatz ded Holzed 
in dem Königl Reviere Wodzek begunſtigt und zum 
drilten würde den zahlreichen bäuerlichen Beſizern der 
grünen Fließ⸗Niederung es ermoglicht werden, ſowohl 
ihr Getreide, als auch die andern Producte nach den 
Städten leichter hinzuſchaffen. Namentlich ſind die 
Wege nach Inowraclaw im Frühjahr und Herbſt jo 
grundlos, daß es oft ganz unmoglich iſt, die dortigen 
Markttage wahrzunehmen. Jedenfalls würde ein 
Chauſſcebau durch die bisher in dieſer Beziehung ſehr 
zurückgeſetzte ganz deutſche Gegend, zwiſchen Schulitz 
und Inowraclaw, ſehr viel zum Wohlſtande der letz⸗ 
teren beitragen. (N B. W) 

Strasburg, den 2. Februar. Das Konzert für die 
Deutſche Flotte, welches von der hieſigen Liedertafel uud dem 
Geſangverein am 28. v. M. gegeben wurde, fiel, wider alles 
Erwarten, in jeder Hinſicht außerordentlich gut aus. Der 
Saal des Herrn Kaufmanns Dopatka war ſo gefüllt, daß 
kaum noch einige Perſonen darin Raum gefunden hätten, 
wodurch ſich der patriotiſche Sinn der hieſigen Deutſchen im 
klaren Lichte zeigte. Die Einnahme betrug 68 Thlr. wovon 
etwas über 50 Thlr. dem National - Verein zu Coburg zur 
Uebermittelung an das Preußiſche Marineminiſterium bereits 
eingeſchickt worden ſind. — Es war nur zu bedauern, daß 
von den vielen guten Flügeln, die in der Stadt ſind, zur 
Begleitung der einzelnen Geſangſtücke keiner zu bekommen 
war, und daß man ſich daher mik einem höchſt mittelmäßigen 
Inſtrumente begnügen mußte. 

Graudenz, 28. Jan. Unſere Sparkaſſenver⸗ 
waltung veroffentlicht den Jahrevabſchluß pro 1861. 
Wir regiſtriren daraus, daß die Geſammt⸗ Einnahme 
76,535 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf, darunter die neuen 
Einlagen 32,554 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf, betragen ha⸗ 
ben, daß die Zinſen ſämmtlicher ausgeliehenen Capita⸗ 
lien prompt eingegangen, an Verwaltungskoſten und 
extraordinären Ausgaben nur 169 Thlr. 4 Sgr. er⸗ 
wachſen ſind und daß der am Schluſſe des Jahres 
vorhandene Beſtand 59,287 Thlr. 2 Sgr 7 Pf. d. 
h. 20,832 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. mehr als derjenige 
beträgt, welcher am Schluſſe des Jahres 1860 vor⸗ 
handen blieb. An Einlagen unter 200 Thlr. blieben 
524, an Einlagen über 200 bis 1000 Thlr. 65 und 
darüber hinaus nur 2 zum Betrage von 1800 Thlr. 
und 1350 Thlr. — Seitend des Sängerbundes un⸗ 
ſeres Handwerkerdereinz wird die Aufführung der 
Otto ſchen Compofition „am Meeresſtrande“ vorberei⸗ 
tet, auch ſoll auf das Zustandekommen eines Sänger⸗ 


feſtes nach Art des vorjährigen Turnfeſtes hingearbei⸗ 
tet werden. 

Dt. Eylau. Die Fiſcherei auf dem HGeſerichſee 
hat in dieſem Winter einen ſehr reichlichen Ertrag ge⸗ 
liefert. Bei einem Zuge wurden nicht weniger als 
200 Tonnen Breſſen und Zander gefangen. Für die 
Stadt ift dieſelbe alſo eine weſentliche Einnahmequelle. 

Marienwerder. Der Kreis Marienwerder 
kommt in dieſem Jahre vor allen Kreiſen der Monar⸗ 
chie in die bevorzugte Lage, keine Kreis-Kommunal-Bei⸗ 
träge aufbringen zu dürfen.“ Das Kreisblatt vom 24. 
huj. kündigt an, daß pro 1862 vorläufig keine Kreis⸗ 
Kommunal⸗ Beiträge kepartirt werden ſollen, da ſich die 
Ausgaben dieſes ahres vorausſichtlich aus den Ueber⸗ 


ſchüſſen der Einnahmen früherer Jahre für Jagd- 


ſcheine und aus anderweiten Erſparniſſen würden be— 
ftreiten laſſen. Wer nun erſährt, daß die Kreis-Kom- 
munal-Bedürfniſſe nach Maßgabe letzter Jahre circa 
1500 Thlr jährlich erfordern, kann leicht zu der Vor⸗ 
fteltung verleitet werden, daß die Rimrode und Sonn⸗ 
tagejäger in unſerm Kreiſe in ungeheurer Zahl ver⸗ 
treten ſind. Wir geben gerne zu, daß namentlich un⸗ 
ſere Stadt ein bedeitendes Kontingent Jagdſchein-Be⸗ 
dürftiger teilt, immerhin werden jedoch die jährlichen 
Einnahmen für Jagdſcheine aus dem ganzen Kreiſe 
kaum mehr als 300 Thlr. betragen, die Uederſchüſt 
der Einnahmen für Jagdſcheine können daher nur den 
allerkleinſten Theil der vorhandenen Erſparniſſe aus⸗ 
machen. Sofern wir recht berichtet ſind, rühren die 
Erſparniſſe hauptſächlich daher, daß durch mangelhafte 
und fehlerhafte Aufſtellung der Kreis-Kommunal-Kaſſen⸗ 
Etats in den letzten Jahren erheblich größere Kreis- 
Kommunal Beiträge zur Ausſchreibung gelangt find, 
als dies nothwendig geweſen wäre, und wir erinnern 
uns, gehört zu haben, daß der Kreistag bei der Prü⸗ 
fung des Etats pro 1861 dieſe Fehler gerügt und 
namentlich darauf hingewieſen hat, daß keine Veran⸗ 
laſſung vorläge, in der Conſervirung und weitern An⸗ 
ſammlung don Ueberſchüſſen fortzufahren. Gegen das 
jet eingeſchlagene Verfahren kann man allerdings 
gerechte Vedenken geltend machen, es wird ſich jedoch 
bei der geringen Ausdehnung des Kreis- Haushaltes 
ſchon rechtfertigen laſſen, und namentlich wird die 
dadurch herbeigeführte einmalige Erleichterung denjeni⸗ 
gen Gemeinden ſehr erwünſcht ſein, welche gegenwär⸗ 
tig durch die Domreſtaurationskoſten bedeutend in An⸗ 
ſpruch genommen find. (Oſtb.) 
Elbing, den 31. Jan Geftern wurde die dies⸗ 
jährige Kunſtausſtellung geſchloſſen und dabei die Ver⸗ 
looſung der angekauften Gewinne vollzogen. — Geſtern 
beendete Frl. Ernſt ihr hieſiges Gaſtſpiel. Die ge⸗ 
wandte, talentvolle Schauſpielerin hat deſonders in 
einigen weiblichen Luſtſpielrollen gefalen Bei der 
geſtrigen Vorſtellung der Marquiſe von Vilette zeich— 
nete ſich vor allen übrigen Darſtellern Frl. Hüvart als 
Frau v. Maintenon aus, ſie ſprach und ſpielte die 
alte koͤnigliche Vetſchweſter und Intriguantin ganz vor⸗ 
trefflich. b. (R. E A.) 

Neumark. Die Einlagen der hieſigen Kreis: 
Sparkaſſe haben ſich gegen die des Jahres 1860 er⸗ 
heblich geſteigert. Während der Beltand ult. Dezem⸗ 
ber 1860 1703 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. betrug, — — 
1 er 8 P Jahres die Summe von 7688 Thlrn. 

Sgr. { 

Aus dem Schlochauer Kreife In Bal 
denburg hat ſich eine Anzahl Leute zu einer religibſen 
Gemeinſchaft zuſammengethan, die als erſten und ober⸗ 
ſten Glaubensſatz aufftellt, daß das Nachdenken in 
Sachen der Religion eine Todſünde iſt. Die kleine 
Secte ſtützt ſich auf den poſitiven Bibelglauben, eifert 
befonders gegen den Nationalismus, den fie einen Sohn 
der Finſterniß nennt, und lehrt, daß ein unvernünfti- 
ger Glaube deſſer iſt, als ein vernünftiger Unglaube. 
Die Mitglieder nennen ſich erweckte, der Offenbarung 
würdige Seelen uud glauben, daß fie berufen ſind, die 
ganze Welt zu ihren Glaudendanſichten zu bekehren. 
Sie verwerfen und haſſen das Prieſterthum und er⸗ 
kennen nur die von Gott eingeſetzte Obrigkeit, d. h. 
diejenigen Behörden an, die ihnen von ihrer hohen 
Prieſterin, einer Schneiderfrau, die nach ihrer Be⸗ 
hauptung allnächtlich mit Gott ringt und von dieſem 
mit den in der Offenbarung genannten Zeichen des 
Hohenprieſterthums, der Nebelhaube und der mit Ster⸗ 
nen geſchmückten Schürze, gekennzeichnet iſt, als von 
Gott eingeſetzt bezeichnet werden. Sie verweigern des⸗ 
halb auch in vielen Fällen, wenn es ihnen ſo paßt, der 
weltlichen Obrigkeit den Gehorſam und verſagen die 
Zahlung aller Steuern, die ſich auf die Kirche oder 
deren Diener beziehen. Die Demuth, welche ſie zur 
Schau tragen, läßt ſich aus den Schriftſtücken, die in 
ihren Angelegenheiten dei den zuſtändigen Behörden 
eingehen, nicht wiedererkennen. Sie ignoriren diefel, 


den mit nicht zu verkennender Abſichtlichkeit und geriren 
ſich, als ſtänden fie nicht unter der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung. Dies hat denn auch zu vielſachen Conflicten 
und Denuntiationen geführt, die endlich durch das 
Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft zum Austrag ne 
bracht werden ſollten. Die Staatranwallſchaft hat 
aber die Erhebung einer Anklage für die bezeichneten 
Fälle abgelehnt, weil ſie aus den Akten und den dazu 
gehörigen Schriftſtücken die Uederzeugung gewonnen 
haben will, daß die Mitglieder jener Secte in religib⸗ 
ſem Fanatismus befangen und darum unzurechnungs⸗ 
fähig ſind. Für dieſe Annahme ſpricht freilich der 
Umſtand, daß die bezeichnete Hobepriefterin bereits ein 
Heilverfahren in einer Irrenanſtalt gründlich durchge⸗ 
macht hat. 

0 a oe 25. Jan. (R H. 3.) Da Herr v. 
Hoverbet feine Wahl als Abgeordneter für den Wahl⸗ 
dezirk Sensburg⸗Ortelsburg abgelehnt hatte, fand in 
Aweiden am heutigen Tage cine Nachwahl ſtatt, und 
erhielt im erſten Wahlgange Herr Kreisrichter Bellier 
de Launay aus Ortelsburg die abſolute Majorität. 

Danzig, 31 Jan. Das landwirthſchaft⸗ 
liche Vereinsweſen (das bekanntlich die doppelte 
Aufgabe hat, einmal durch Vereinigung der materiellen 
Mittel der Vereinsmitglieder und ferner durch Belch- 
rung und Anregung zu wirken) hat ſich in unſerer 
Provinz in den letzten Jahren, was die Zahl der Ver⸗ 
eine angeht, ungemein gekräftigt. — Ber Berückſichti⸗ 
gung der erſtgenannten Aufgabe dieſer Vereine wür⸗ 
den wir eine weitere Bildung ſolcher kaum befürwor⸗ 
ten, vielmehr nur eine weitere Heranziehung von Land⸗ 
wirthen, die bisher noch nicht Mitglieder waren. Im 
Regierungs -Bezirk Königsberg beſtehen neben dem 
landwirthſchaftlichen Centralverein 24 centralittte und 
7 nicht centraliſirte Vereine, die letztere zum Theil be⸗ 
ſondere Zwecke zu erfüllen ſtreben, als die Pferdezucht, 
den Gartenbau zu unterſtützen u |. w. Im gleg.⸗Bez. 
Gumbinnen beſtehen außer dem Central - Verein für 


Littauen und Maſuren 16 .centralifitte und 3 nicht 


tentraliſirte Vereine. Im Reg. + Ber Marienwerder 
beſtehen neben dem Centralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe 29 centraliſirte und 2 nicht centraliſirte Ver⸗ 
eine. Im Reg.⸗Bez. Damig beſtehen neben dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Central⸗Verein in Danzig noch Ver⸗ 
eine in Berent, Carthaus, Elbing, Gemütz bei Gr. 
Zunder, Hohenſtein, P Mark b. Chriſtburg, Hauedorf, 
Neumünfterberg, Prauſt, Schönberg, Schönwieſe d. 
Altfelde, Schönwieſe (Pferdezuchtverein), P. Stargardt, 
Steegnerwerder (Pferdezuchtverein), Sullenezyn, Trunz 
d. Elbing, Wotzlaff b. Gr. Zünder, Zoppot, Zuchau, 
nämlich 19 Vereine und 4 nichtcentraliſirte, der Gar: 
tenbauverein in Danzig, der Drainirungsverein in 
Prauſt und der Pferdezuchtverein in Schlablau bei 
Altfelde. — Zu demerken bleibt hierbei, daß einzelne 
Vereine an den Grenzen der Regierungsbezirke ſich dem 
Centralvereine eines andern Bezirks angeſchloſſen haben, 
wie beiſpielsweiſe der Verein in Pr. Mark (Jeg Bez. 
Königsberg) dem Danziger Centralverein. — Den 1. 
Februar. Im Regierungsbezirk Danzig, der 7 Kreiſe 
enthält, haben jetzt die Rittergüter 241 Vertreter auf 
den Kreistagen, die Städte 22, das platte Land 90; 
in den 13 Kreiſen des Regierungobezirks Marienwer⸗ 
der der erſte Stand 529, die Städte 70, die Land⸗ 
gemeinden 80; im Regierungsbezirk Königsberg, der 
19 Kreiſe enthält, hat der erſte Stand 981, die 
Städte 80, die Landgemeinden 175; im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen mit 16 Kreiſen hat der erſte Stand 
429, die Städte 52, die Landgemeinden 98 Kreis⸗ 
tagsabgeordnete. Dagegen würde nach dem neuen 
Kreisordnungs⸗Entwurfe, der den Rittergutsbeſtzern das 
berſonliche Stimmrecht nimmt, und eine andere Wahl⸗ 
ordnung einführt, die Kreidvertretung in folgender 
Weile ſich bilden? Im Regierungsbezirk Danzig würde 
der große Grundbefig (don 2000 Thlr. Nettoertrag an) 
86, die Städte 25, der kleine Grundbeſtz 73; im 
Regierungsbezirk Marienwerder der große Grundbeſitz 
148, die Städte 68, der kleine Grundbeſiz 118; im 
Regierungobez. Königeberg der große Grundbeſiz 178, 
die Städte 74, der kleine Gruͤndbeſtz 161; im Re⸗ 
gierungsbez Gumbinnen der große Grundbeſit 150, 
die Städte 37, der kleine Grundbefig 138 Kreistags 
abgeordnete haben. (D. 3) 
Königsberg, 27. Jan. (Br. W) In den 
Tagen der ftrengen Kälte glaubte man, daß der Pro⸗ 
fefjor Dove in Berlin, welcher für Königsberg in die⸗ 
fem Jahre einen milden Winter prophezeite, ſich ge⸗ 
irrt hätte, aber er ſcheint doch im Ganzen Recht zu 
haben. Seit 4 Tagen haben wir 1—2 Grad Wärme, 
der reichlich gefallene Schnee verſchwindet täglich mehr, 
die alten Droſchkenkaſten ſind ſchon wieder von den 
Schlittenkufen auf die Räder geſetzt, allmälig beginnt 
ein unergründlicher Schmutz die Straßen der Stadt 


zu füllen. Wie man ſagt, ſchrieb neulich der Magi⸗ 
firat der Stadt Koln, wo ſehr viel Schnee gefallen 
war, an den hieſigen Magiſtrat und fragte ihn, auf 
welche Weiſe er den Schnee aus der Stadt fortſchaffe? 
Der hieſige Magiſtrat konnte natürlich nur antworten: 
„Wir laſſen ihn ruhig liegen und werfen ihn höchſtens 
vom Trottoir, wo wir eins haben, mitten auf die 
Straße“ — Den 28. In Königsberg wurde bei 
Gelegenheit der Krönungsſeier dem Könige ein ſchön 
geardeitetes neues Panzerhemde zum Geſchenk gemacht. 
Aus dem undeutlich gefertigten Anſchreiben hat der 
Verfertiger erſt ſpäter ermittelt werden können Es iſt 
ein geſchickter, aber armer Nadlermeiſter aus einer 
kleineren Stadt unſerer Provinz. Dieſem, mit 14 Kin⸗ 
dern geſegneten Familienvater und Gewerbetreibenten 
ift nachtraͤglich ein sanfebnliches Geldgeſchenk für die 
überreichte Arbeit zu Theil geworden. — Unſer Thea⸗ 
ter iſt nun zimlich dahin gekommen, daß es eine Art 
von Marionetten Kaften für große und kleine Kinder 
vorſtellt. Seit langer Zeit ſieht man, mit Ausnahme 
der „Hugonotten“, in denen Herr Ferenezi den Raoul 
gab, auf dem Reperteir nur die elendeſten Poſſen. 
Reulich hatte eine Tänzerin auf der Bühne während 
ihres Tanzes von einem Streifen weißer Gaze eine 
Taube zu drehen; dem Publikum wurde die Sache 
zu langweilig, man hörte plötzlich überall rufen: 
„herunter von der Bühne“, „tie iſt wahnſinnig“ und 
Achnliches. Die Tänzerin vollendete jedoch ihre 
Taube, tanzte bis an den Souffleurkaſten und warf 
die Taube in's Parterre. — Da brach plotzlich ein 
ungeheurer Beifallsſturm aus, die Tänzerin wurde nach 
ihrem Abtreten noch wieder herausgerufen. — Der⸗ 
gleichen iſt charakteriſtiſch (B. 3. 
Gumbinnen, 23 Jan. Nach der „Pr. L. 
3. betrug am Schluſſe des Verwaltungsjahtes dad 
Kapital der littauiſchen Friedensgeſellſchaft 12,570 
Thlr. und die Solleinnahme des Jahres 854 Thlr. 
Davon ſind an Stipendien für 14 Studenten und 1 
Bauakademiker 567 Thlr. 15 Sgr. verausgabt. 
Fortlaufende Unterſtützungen erhielten 6 Schüler mit 
94 Thlt, einmalige Unterſtützung 4 Schüler mit 31 
Thlr, drei Stipendiaten erhielten außerdem in Büchern 
19 Thlr. 10 Sgr. 
Poſen, 25. Januar. Wie ein Correſpondent 
„D. A. 3.“ wiſſen will, ſoll die Anklage gegen Ja⸗ 
gielski, der bekanntlich verhaftet iſt, ſich auf einen 
Artikel gründen, den er aus Herzen's „Kolokol“ in den 
„Diiennik“ aufgenommen und worin die Revolution 
offen gepredigt wird, zunächſt zwar bezüglich Rußlands, 
dann aber auch für die Länder polniſcher Junge. 
Nach einer andern Verſion bezieht die Anklage ſich 
auf einen Correſpor denzartikel gleichen Inhalts aus 
Liltauen. Die Nummer des Blattes, worin der incri⸗ 
minirte Artikel geſtanden, iſt confiscirt worden und da⸗ 
her über deren Inhalt Genaueres nicht bekannt. 


Verſchiedenes. 


— Vor längerer Zeit vermißte ein Kauf⸗ 
mann in Berlin einen Hundertthalerſchein, wel 
cher trotz der ſorgfältigſten Nachforſchungen nicht 
wieder zum Vorſchein kam. Der Kaufmann der 
ſich nachgerade an den Gedanken gewöhnt hatte, 
um 100 Thlr. ärmer zu ſein, beſuchte vor eini⸗ 
gen Tagen einen Ball, auf welchem er die ‚Des 
kanntſchaft eines Beamten und deſſen biloſchönen 
Tochter machte. Die Liebenswürdigkeit des jun⸗ 
gen Mädchens ſetzte das leicht erregbare Herz 
des Kaufmanns dermaßen in Flammen, daß ſeine 
der Schönen zu Theil werdenden Huldigungen 
nothwendigerweiſe die Aufmerkſamkeit der übrigen 
Ballgäſte erregen mußten. Plötzlich zerſprang 
dem Fräulein eines ihrer Boutons und fiel in 
Stücken zur Erde. Der Galante hob ſie auf 
und wickelte ſie in ein ſchnell aus der Weſte ge- 
nommenes Papier. Als der Ball ſich ſeinem 
Ende näherte, bat der von Amors Pfeilen ſchwer 
Verletzte die Dame, in den beredteſten Ausdrücken 
um eine Zuſammenkunft für den folgenden Tag. 
Nach langen Weigerungen erhielt er endlich die 
Zuſage. Voller Erwartung fand ſich Herr Z., 
ſo wollen wir den Kaufmann nennen, an dem 
beſtimmten Ort ein; wer aber beſchreibt ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er ſtatt der Tochter den Vater er⸗ 
blickte. Er ſtammelt eine Begrüßung; aber mit 
dem Aufwand aller Würde hält ihm dieſer eine 
Banknote im Betrage von 100 Thlrn. vor die 
Augen. „Kennen Sie das?“ lautete die ernſte 
Frage. „Ich verſtehe nicht,“ entgegnete Herr Z. 
„Mein Kind haben Sie mit Hülfe dieſes Papiers 
verführen wollen, verſtehen Sie nun?“ donnerte 
der gekränkte Vater und warf Herrn Z. die 


Banknote vor die Füße. Nach gegenſeitiger Be⸗ 
ſchuldigung und Vertheidigung klärte ſich die 
Sache endlich folgendermaßen auf: Herr Z. hatte 
die verloren geglaubte Banknote in eine Weſten⸗ 
taſche geſteckt, und dies total vergeſſen. Die frag⸗ 
liche Weſte war nun an jenem Ballabende erſt 
wieder zur Benutzung gekommen, und Hr. Z., 
ſich in ſeinen Aufmerkſamkeiten gegen den Gegen⸗ 
ſtand ſeiner Anbetung überbietend, hatte den zer⸗ 
brochenen Bouton in den von ihm nicht angeſe⸗ 
henen Schein gewickelt. Als die Dame nach ih⸗ 
rer Rückkehr den zerbrochenen Schmuck näher be⸗ 
ſichtigen wollte, fand ſie die Banknote und dies, 
in Verbindung mit der Bitte um Gewährung ei⸗ 
nes Rendezvous, ließen ihr und dem hiervon in 
Kenntniß geſetzten Papa Hrn. Z. als Verführer 
prima Sorte, der in dieſem Geſchäft mit bedeu⸗ 
tenden Mitteln arbeitete, erſcheinen. Nach Tan: 
gen Mühen und Betheuerungen ſoll, wie uns 
mitgetheilt wird, Hrn. Z. es gelungen fein, den 
empörten Vater von ſeiner Unſchuld zu überzeugen. 


Lokales. 

perſonalia. Die Abgeordneten des Wahlbezirks Thorn. 
Culm, die Herren G. Weeſe und Chomſe haben ſich der 
„Deutſchen Fortſchrittspartei“ angeſchloſſen, welche Fraktion 
79 Mitglieder zählt. Zu derſelben gehören auch die Herren 

b. Hennig (Plonchott und Dembowalonka.) 

— Muſtkaliſches. Sonnabend, den 1. Febr. hatten die 
hieſigen beiden Liedertafeln eine Generalverſammlung, in wel 
cher die Veranſtaltung eines Sängerfeſtes zu Pfingſten d. J. 
in unſerer Stadt beſchloſſen wurde. Einladungen zur Theil- 
nahme an demſelben werden ergehen an die Liedertafeln der⸗ 
jenigen Städte, welche ſich dem „Deutſchen Provinzial Sän- 

gerbunde zu Bromberg“ angeſchloſſen haben, d. i. an die in 
Bromberg, Culm, Schwetz, Marienwerder, Neuenburg und 
Poln. Crone. Ein Comité wird die Ausführung des Be. 
ſchluſſes übernehmen, welcher bereits im October v. J. auf 
einer Verſammlung der Sänger gedachten Bundes in Brom- 
berg angeregt worden war. 

— Cheater. Herr Gehrmann hatte, um in den Cyklus 
der Abonnementg-Vorſtellungen einen anziehenden Wechſel zu 
bringen, den renommirten Escamoteur Herrn Bellachini für 
zwei Vorſtellungen gewonnen, welche am Freitag d. 31. v. 
Mts. und Sonntag d. 2. d. Mts. bei vollſtändig beſetztem 
Hauſe ſtattfanden. Herrn B., wie ſchon angedeutet, geht der 
Ruf voran, daß er ein Virtuoſe erſter Klaſſe in feinen Kunft- 
Genre iſt. Die beiden Vorſtellungen gaben den Beweis, daß 
der Genannte feinen Ruf wohlverdient hat. Alle Produftio- 
nen des Genannten bekundeten eine eminente Geſchwindig⸗ 
keit und Geſchicklichkeit, und wurden mit größter Eleganz aus- 
geführt. Gewiß, Herr V. täuſcht, aber er führt feine Täu⸗ 
ſchungen für den Zuſchauer, ſelbſt für den, dem die Myſte⸗ 
rien des Escamotage nicht ganz fremd ſind, ſo ſpannend und 
angenehm unterhaltend aus, daß man am Schluß jeder Vor— 
ſtellung ihm zurufen möchte: Haben Sie die Güte in Ihren 
Produktionen fortzufahren. Dieſelbe Befriedigung drückte ja 
ohne Frage der lebhafte Beifall, wie der Hervorruf während 
und am Schluße jeder Vorſtellung aus. Aber nicht blos als 
Escamoteur iſt Herr B. ein ſeltener Meiſter, ſondern auch 
auf der gewöhnlichen Mundharmonika. Auf demſelben ein- 
fachen Inſtrumente, welches Kindern heute zum Spielzeug 
dient, verſteht Herr B. Lieder, Tänze rc. in virtuoſer Weiſe 
vorzutragen, und zwar ſo, daß er den Zuhörer in den Glau⸗ 
ben verſetzt, er höre ein Escamotage-Stückchen des Herrn B. 
— Mehrſeitig haben wir den Wunſch vernommen, Herr Gehr⸗ 
mann möchte den Genannten noch zu einer dritten Vorſtellung 
beſtimmen. Wir glauben ſagen zu dürfen, daß Herr G. dem 
Wunſche vieler ſeiner Theaterbeſucher wird entſprechen können. 
Der Vorſtellung des Herrn B. folgte jedesmal eine Blüette. 

= 2 Wiederherſtellung der alten deutſchen Ortsnamen 
in We) reußen. Die deutſchfeindliche Agitation der Preußen 
poluiſcher Zunge in unſerer Gegend ift nicht ohne Wirkung 
auf ihre Mitbürger deutſcher Zunge geblieben. Die Agitation 
und die Oppoſition Jener findet ſelbſtverſtändlich nicht nur 
keine Sympathie unter Dieſen, ſondern hat das Nationalge- 
fühl letzterer zu mannichfacher und lebhafter Bethätigung an⸗ 
geregt. Eine Aeußerung deſſelben iſt das Bemühen der 
deutſchen Gutsbeſitzer um die Wiedereinführung der alten 
deutſchen Namen ihrer Beſitzungen. Aus dem Kreiſe Thorn 
hat Herr St., Beſitzer von Pruskalonka, neuerdings beantragt, 
fein Gut mit dem urſprünglichen deutſchen Namen „Preuß. 
Lanke“ wieder bezeichnen zu dürfen. Auch im Kreiſe Straß⸗ 
burg wurden von mehren Gutsbeſitzern gleiche Geſuche geſtellt. 
— Leider finden dieſelben bei der Königl. Regierung zu Ma- 
rienwerder nicht die entgegenkommende Empfangnahme, welche 
bei der Reſtaurations-Angelegenheit wünſchenswerth, ja bei 
einer deutſchen Regierung jelbftverftändlich iſt. Zur Zeit der 
polniſchen Schutzherrſchaft genirte man ſich nicht; die deutſchen 
Orts reſp. Gutsnamen wurden ohne Rückſichtsnahme auf die 
urſprüngliche deutſche Bevölkerung, deren Nationalgefühl und 
Rechte flugs polonifirt. Die Königl. Regierung zu Marien- 
werder hat dagegen gutem Vernehmen nach die Geſuche von 
Gutsbeſizern aus dem Kreiſe Straßburg abgelehnt; auch for- 
dert ſie eine archivaliſche Begründung der Geſuche ſeitens der 
Geſuchsſteller. Ein berwunderliches Verfahren das. Kennt 
die Königl. Regierung die alten deutſchen Namen in ihrem 
Bezirke nicht? — Genügt es nicht, wenn ein Deutſcher in 
einem deutſchen Lande ſeine Beſitzung mit einem deutſchen 

Namen bezeichnen will? — Wir meinen, daß beide Fragen 
nur mit Ja zu beantworten ſind und daher die Umſtände 
und Hinderniſſe, welche die beſagte Behörde dem Reſtaura⸗ 
tionswerke macht und entgegenſtellt, unbegreiflich. Keines 
Lebenden Recht wird durch beſagte Reſtauration gekränkt, fon- 
dern durch ſie nur die geſchichtlichen Ehren und Verdienſte 
unſerer deutſchen Vorvordern um unſere Provinz dankbar an- 
erkannt. Die Bedenklichkeit der Königl. Regierung ſoll doch 


nicht etwa die polniſchen Exaltados beſänftigen? — Ein fol- 
ches Motiv iſt zu lächerlich, um anzunehmen, daſſelbe liege 
dem Verfahren einer preußiſchen Behörde zu Grunde. Jede 
Nachgiebigkeit und Konnivenz gegen beregte Faktion werden 
von diefer als Schwäche mit Verhöhnung aufgenommen wor, 
den. Uebrigens, das ſei noch ſchließlich bemerkt, werden ſich 
die deutſchen Gutsbeſizer bei den ablehnenden Antworten der 
Königl. Regierung nicht beruhigen, ſondern ihr gutes Recht 
weiter verfolgen, — ſo wurde uns wenigſtens von zuverläſſi⸗ 
ger Seite mitgetheilt. 

— Handwerkerverein. Donnerſtag, den 6. d. M. Vor⸗ 
trag: Ueber die elektro-magnetiſche Telegraphie. 
—— — — ä 

Briefkaſten. 

Hat Herr Gehrmann das von der Berliner Kritik ſo 
allgemein anerkannte Luſtſpiel von Sardon „Viele Freunde 
— wenig Freundſchaft“ auf dem Repertoir, ſo wird derſelbe 
um die Aufführung des Stücks erſucht. P. 


3 nferat e 
Königliche ſthahn. 
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Die Lieferung von Spundpfählen, ſo wie 
die Ausführung der Rammarbeiten für die Grenz— 
brücke über die Tonczyna ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin auf 
Mittwoch den 5. Februar 1862 
Vormittags 11 Uhr 
im Bau⸗Büreau hierſelbſt an, wozu kautionsfähige 
Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen vor dem Termin hier einzuſehen ſind. 
Bahnhof Thorn, den 31. Januar 1862. 
Der Baumeiſter 

Pastenaci. Be 

Zur jährlichen ſtatutenmäßigen General: 
Werfammiung werden die Mitglieder unſeres 
Vereins erſucht, Behufs der Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, ſich 

Donnerſtag den 6. Februar, 

Nachmittags 3 Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats recht zahlreich 
einzufinden. 
Der Vorſtand des Verfhönerungs- Vereins 
für Thorn und deſſen Umgebungen. 
eee, Hegemald’s 
Bromberger 
Dernhardiner- 
| Waſſer 
gekauft und anerkannt von 
Ihrer Majeſtät dem Könige 
von Preußen und anderen 
1 allerhöchſten und hohen 
Ai Herrſchaften, iſt ein dem 
N kölniſchen Waſſer ähnliches 


155 Fabrikat, hat jedoch den 

il ff \ beveutenden Vorzug, daß 

HR = u IA fein blumenreicher Duft 
nachhaltiger wirft. 


Pen! 
hl. "a am In Thorn ächt zu ha⸗ 
ben bei 


ce her 
Fate e i 
Eur 5 Louis Gree, 
. Coiſſeut. 
Etabüſſements⸗Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An“ 
zeige, daß ich mich hierorts als 


Schneidermeiſter 


niedergelaſſen habe. Außer jeder in mein Fach 

gehörenden Arbeit fertige ich auch Damen⸗ 

Mäntel und Jopen, und bitte um geneigte 
Aufträge. J. W. Siegler, 

. Seglerſtraße Nro. 136. 

Den geehrten Herrſchaften in der Stadt und 

im Kreiſe Thorn empfiehlt ſich als Miethsfrau 
Schneiderfrau Anna Krupinska, 


33, Br Wachricht für Auswanderer und Reiſende! 


Am 1. und 15. allmonatlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im 
Jahres meine directen überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und Hamburg nach 
ze. unter dem Schutze der preußiſchen und amerikaniſchen 
als Seegelſchiff zu den allerbilligſten Hafenpreiſen ſtatt, und zwar nach 


Süd⸗Amerika auch Auſtralien 
Geſetze ſowohl per Dampf⸗ 
folgenden Hafenplägen: 

New- Vork, 


New- Orleans. 


Laufe dieſes 
Nord- und 


Baltimore. Boston, Philadelphia. auebec. 
Galveston (Texas). San-Francisko. Ca- 


lifornien. Melbourne und Port-Adelaide zc 
Für die Zuverläſſigkeit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ſtehenden reellen 


Grundſätze, ſpricht das mir von 


den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir über⸗ 


tragene umfangreiche Geſchäft für den ganzen Umfang des Staates und als Vertreter der Rheder— 


häuſer erſter Klaſſe, mit dem Bemerken, 


daß vermittelſt meiner General Agentur im verwichenen 


Jahre 16 Dampfſchiffs⸗ und 72 Seegelſchiffs⸗Expeditionen ſtattgefunden, mit welchen 


circa 20,000 Perſonen befördert worden. 


Sämmtliche Schiffe nebſt Paſſagiere ſind gleich den 


vorangegangenen Jahren unterm Schutz der Vorſehung glücklich gelandet. 


So wie es ſeit einer Reihe 
Paſſagiere 


von Jahren mein 
nach allen Richtungen hin zu wahren und ihnen nur alle mögliche Vortheile zu gewähren, 


Beſtreben geweſen, das Intereſſe meiner 


wodurch gleichfalls das Vertrauen des Publikums ſich mir in einem hohen Grade zuge wendet, werde 
ich unermüdet fortfahren, dieſe mir geſtellte Aufgabe zu beobachten, weshalb ich das auswandernde 


und reiſende Publikum freundlichſt erſuche, 


ſich auch ferner mit vollem Vertrauen an mich zu wenden. 


Auf portofreie Anfrage ertheile ich unentgeldlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Bei⸗ 


fügung meines 
Auswanderung 


Proſpeetes, enthaltend: die Belehrungen, 
beſtehende Geſetz nebſt Reglement. 


II. COC. Platzmann in Berlin, Louiſen-Platz No. 7. 
5 Königl. Prenf. concefhonirte General-Agent. 
p. S. Dampfſchiffs⸗Expeditionen finden nur nach New⸗ork ſtatt. 


Bedingungen und das zum Schutze für die 


Ende dieſes Monats ſchicke ich eine 
Sendung Strohhüte zum Moder- 
niſiren, Waſchen und Färben ab. 


Tas) e eee 
Thealer⸗Billelte 
bei ©. A. Binder. 


Ein Sortiment Ballroben, darunter :onleurte 
3 Ellen breite Tülls a Elle 10 Sgr., ferner gar⸗ 
nirte Netze und geſtickte Kragen, empfehle als 


beſonders preiswürdig. 
Donnerſtag Abend 
—= Grüßwurft = 


— Beira Ant 8... Menzel. 

Vorzüglich ſchöne Stearinlichte 

prima 9 Sgr. secunda 8 ½ Sgr. à Pack empfiehlt 
©. A. Binder. 


Eine oberſchlächtige Waſſermühle 
mit 2 Gängen ſell vom 1. April verpachtet wer⸗ 
den. Pacht 400 Thlr. Caution 500 Thlr. — Ein 
ſehr frequenter Gaſthof iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers zu verkaufen. — 1200 Thlr. können 
ſogleich vergeben werden. 
Ferd. Berger. 
Bellen Limburger Käſe a 
6 Den en 1 er 
coladen-Putver in Packeten a 6 Sgr. pro bd: 
empfiehlt Y © A. Gul sch. 
| Eine Fabrik von homöopathi⸗ 
ſchem Gefundheits⸗Caffee in 
Nordhauſen am Harz ſucht für deu hieſigen 
Platz einen Vertreter. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſe unter der Chiffre: 8. L. Nro. 3 
in der Expedition dieſes Blattes abgeben. 
Drei junge Bullen, ER 
echte Schweiger von rother Farbe, ſtehen bei Rode 
in Gollub zum Verkauf. 
a, 7 A Fl. 2½ Sgr., 14 Fl. 1 Thlr., 
Apfe Imein, | d. Ank. v. 30 Ort. 2%/, Thlr. excl. 
ganz vorzügl., à Fl. 3½ Sgr. 
Borsdorfer-, | 10 Fl. 1 Thlr., Ant. 4 Thlr. erel. 
Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Ank. 2 ½ Thlr. excl. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 
S ſendung oder Nachnahme beſtens effettuirt. 
Berl. F. A. Wald, Hausvooigteiplat 7. 


Echten Nordhäuser Kornbranntwein 
ſo wie g 
Boonekamp of Maagbitter 


| empfing wieder und empfiehlt 5 
f ©. 4. Binder. 


— 


Dricfbogen in Octav 
mit Damen-Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
hrnst Lambeck vorräthig. 


E Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, Waſchhaus und guten 
Wirthſchaftsräumen zu vermietyen bei 

N. Neumann, Seeglerſtr. 


Stadt-Cheater in Thorn. 
Dienſtag, den 4. Februar. Zum Benefiz für den 
Regiſſeur Herrn Julius Rostock. Zum erſten 
Male: „Ehriſtoph und Renate.“ Schauſpiel 
in 2 Akten von C. Bluhm. Hierauf: „Sieben 
Mädchen in Uniform“. Komiſches Singſpiel 
in 1 Akt von L. Angely. Zum Schluß: 
Lebende Bilder. „Des Mädcheus Traum“ 
in 7 Bildern. Muſik von Lumbye. Darge⸗ 
ſtellt vom ganzen Perſonal, Gedicht geſprochen 
vom Herrn Bergmann. 
Gehrmann. 
Zu dieſer Vorſtellung ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden nimmt ſich die Ehre 
Hochachtungsvoll 
Juiius Ros tuck. 


Marktbericht. 
Thorn, den 3. Februar 1862. 
Die Zufuhren find etwas bedeutender, aber größtentheils 
geſchehen Lieferungen. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weiten: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 3 thlr. 2 


3 thle. 


Nosaen: Wiſpel 38 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 17 
gr. 6 Pf. bis 1 thlr. 25 f 


gr. 
te: Wiſpel 28 bis 34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
r. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
aut EAN 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 


27 or. . 
Kant ene: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 far. 
Eier: Mandel 6 bis 7 ſgr. 
Stroh: Schock 6 ½ thlr. bis 7 thlr. 
Hen: Centner 18 bis 20 ſgr. 
Danzig, den J. Februar 1802. 

Getreide Börſe: Von feiner Weizenqualität war 
heute Nichts am Markt, Mittel, und abfallende Gattungen 
bleiben unbeliebt, außer zu billigeren Preiſen; was dafür 
heute gezahlt wurde, ift fl. 10 ſeit acht Tagen billiger an. 
zunehmen. 

Agio den Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 181, pCt. Ruſſiſche Banknoten 182/ pCt. 
Courant 13 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 pCt.; neue Silberrudel 6 pet. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 1. Februar. Temp. Wärme: 0 Grad. 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 30 
Den 2. Februar. Temp. Kälte 2 Grad. 
Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 
Den 3. Februar. Temp. Kälte: 7 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 4 Zoll. 


Luftdruck: 27 
ll. 
Luftdruck: 28 
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